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Pazıflsmus un gerechte Notwehr

IDiese Untersuchung will nicht sehr ıne egen- scchmerzlichen Eindruck haben, daß ein Abgrund
überstellung als ein Dialog 7wischen wel einander diese Menschen voneinander HNN die sich hier
entgegengesetzten Geisteshaltungen ZU. Problem gegenüberstehen, obwohl €e1: Seiten NXl
des Krieges se1in: des absoluten Pazitfismus und der lens sind: die Richter und der junge Mann, der sich
Idee der gerechten kollektiven Notwehr. DIie Ver- VOTLI ihnen verantwortfe Wäre nicht wünschens-

wert, daß sich 7wıischen den beiden Selten ein wirk-treter des absoluten Pazitismus leugnen die Berech-
gung jedes Krieges, selbst wenn sich die licher Gedankenaustausch entwickelte”? Krgäbe
Verteidigung 1ne eindeutige Agogression sich daraus nıcht wenigstens die Konsequenz, daß
handelt Die Konsequentesten un: ihnen gehen jeder SCZWUNSCH ware, seine eigenen Standpunkte

welt, daß S1e jedes {reiwillige Vergießen VO JCNAUCL umteißen un tietfer begründen,
Blut, Ja O: jede Art VO  - Gewaltanwendung a b- den Einwänden der Gegenselte antworten ” Ja
lehnen, selbst ZU WEeCcC der Verhinderung eines ware völlig undenkbar, daß 1114  = schließlich ine
Verbrechens, dessen Zeugen Ss1e werden. Ihre Lehre rundlage fände, auf der 1L1all sich verstehen könn-
ist die absolute Gewaltlosigkeit. Auf der anderen ÜLG} oder WeNnN 114a ein dynamischeres Bild vorzieht:
Seite berufen sich diejenigen, die den Grundsatz ein Mittelweg, den el gemeinsam betreten
der gerechten kollektiven Notwehr anerkennen, bereit wären” e  E:  S ist das, Was WI1r über die
aufein 1m SCIl des Menschen begründetes Recht drei folgenden Stufen entwickeln versuchen
Nur Gewaltanwendung, SC sle, gleich ob auf wollen Fine / ypologie des absoluten Pazifismus;
der kollektiven Ooder der individuellen Ebene, kannn PINE Kritische Wäürdigung des absoluten Pazifismus;
die Brandung der Gewaltätigkeit brechen. S1e wol- TIT. der velatıve Pazifismus nder dzie ZWwEeL Nden der
len wenigstens theoretisch keineswegs jeden Kette.
rieg rechtfertigen, sondern 1L1UI den Kampf, 1n
dem ein olk siıch einen Angreifer verteidigt. DDze / ypologie des absoluten PazifismusDIie Paziıfisten werten ihnen VOL, Ss1e handelten wWw1e
Barbaren un verewigten die Herrschatt des (Ge- WO die Spektralanalyse des Paziismus ine
setzes des Dschungels. [Diese wiederum entgegnNeEN ala VO:  a ungeheuer ein abgestuften Nuancen C1-

den Pazifisten, s1e könnten VO:!  =) Glück reden, daß o1bt, die fast unmöglich machen, 1ıh: 1N einer C1-

andere siıch bereitfinden, sich die Hände schmutzig schöpfenden \Weise klassifizieren, lassen sich 1C-

machen, ihre uhe schützen. SO wirft 11141l latıv leicht über die Unterschiede in Terminologie
sich schließlich gegenseltig Kriegslüsternheit Ooder und Vokabular und selbst 1n den ausdrücklichen
mangelnden Realismus un selbst Feigheit MT Motivierungen hinweg vier Kategorien untersche1i-
Oft tritt dazu uch noch ine Geringschätzung des den der sentimentale Pazıfismus, der rationale Pa-
anderen: der Reine voll Verachtung auf den- zifismus, die otrientalische oder humanistische

Form der Lehre VOIl der Gewaltlosigkeit, der a b-jenigen, der nach seiner Auffassung unerlaubte
Kompromisse chließt; der Realist hat kein Ver- solute Pazitismus auf christlicher Grundlage. Unse-
ständnis für 1ne Haltung, die 1n seinen ugen ine Beschreibung wird ihren wesentlichen Gehalt
gefährliche Utopie darstellt. Eın espräc. ist durch ihre besondere Gestalt, unter der S1e heute
schwier1g un: äufig unmöglich, da jeder sich als auftreten, fassen suchen.
unfähilg erwelist, aufmerksam den Standpunkt des Der sentimentale Pazifismus ist 2UuS den Schrecken
anderen anzuhören. Man braucht Zu eispie 11UT des Krieges geboren. DIie rauchenden Ru1nen der
einmal einer Verhandlung Kriegsdienstver- großen Städte, die oynadenlose Brutalität der Kämp-
weigerer beizuwohnen, dann wird Ii1L14dIil den fe, das Schreien der Sterbenden, die unheilbaren
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Verletzungen der Verstümmelten, en ihn 1m VO HC und Zufall, das el davon ob diese
Herzen vieler Männer und Frauen, die dies alles Parte1 oder 1n der Lage ist, ine militärische
erleben mubten, entstehen lassen. Wozu, SCIL Überlegenheit entwickeln. uberdem beruft
s1e, dient ine solche Vergeudung materieller 1rie inan sich auf beiden Seiten un oft
un menschlicher Leben” Wenn solche Opfer WC- 4uDbDens auf die gerechte Notwehr. Und 1m Be-
nigstens einen dauerhaften Frieden schaflen könn- STIAa. vernebelt die Propaganda den tatsächli-
ten! Seht doch die Teilnehmer des ersten TI1e- hen Sachverhalt, zum1indest 1m Geist der Oldaten
TCS S1e hatten den Schmutz un: chlamm und die des eigenen Lagers. Die Gründe für den UuSDruc.
endlosen Wachen in den Schützengräben in der internationaler Konflikte s1ind 1im übrigen derart
Hofinung er  a  > daß die Hölle, in die I1l Ss1e komplex und ineinander verflochten, daß das Un-
gesturz hatte, damıit für immer ausgelöscht se1: recht äufig auf JTen Seiten ieg Waren nicht ZUuU

Zwanzig Jahre später sahen sich ihre Söhne un: oft eispie. das «Diktat VO':  H Versailles )) und die eigheit
s1e selbst CZWUNSCI, S1Ee ein 7weltes Mal oder mangelnde Klarheit un KEinsicht der westli-

betreten. Und WIGT: Sagt uns, daß dieses verhäng- hen Staatsmänner nicht wenigstens teilweise für
nisvolle ple. nicht bald VO  D beginnt, 1Ur dle aggressive Politik des Dritten Reiches verant-
diesmal unendlich schrecklicher, weil dabei die wortlich ” och gleich W1Ee die Dinge 1m KEıinzelfalle
uen Waften, welche die Menschheit sich DC- liegen mögen: kein einziger ampmit den Wafen
schmiedet hat; 1n Aktion treten ” Diesen Männern kannn über den Wert un das Recht einer Sache ein
un! Frauen erscheinen die Ideale der Gerechtigkeit gültiges Urteil schaften. eht 11141l dann VO: Ziel
11UTT als blutleere Abstraktionen. Kür ihre eigene des Krieges welter seinen Mitteln, der An-
Person würden viele VO  - ihnen ZU Sterben ihr Ja hänger des rationalen Pazifismus fort, erwelist
sprechen; ber der Lod der Menschen, die ihnen siıch der Widerspruc. als nicht weniger scharf. WI1e
eue sind, erscheint ihnen unerträglich. Viele VO  = soll iNnan moralisch über einen Vorgang urteilen, der
ihnen gehen 1m übrigen uch nicht bis dieser se1in 1el 1Ur den Preis des €es unzähliger
Stufe der Selbstverleugnung. Da Ss1e überzeugt sind, Unschuldiger erreicht: nämlich der oldaten, die
dals die individuelle Ex1istenz des Menschen mMI1t mit ‚Wang un! Gewalt einem amp getrieben
dem Tode endet, bedeutet das physischeLeben für werden, den s1e nicht gyewolhlt aben, un! der auf
S1e das höchste Gut Wenn 1194  = ihnen die Sklaverei Grund VO:  } Handlungen entstanden ist, für die al-
VOT Augen stellt, 1n die ein totalitärer Staat die QnO> lein ihre Regierungen die Verantwortung tragen,
e Mehrzahl seiner Untertanen bringt, ANLWOF- un das Gleiche oilt 1TST recht un 1n noch höherem

aße VO'  = den Frauen, den Alten un den ndern,ten Ss1e vel Kın ebender und ist besser als e1in
Löwe! ach ihrer Auffassung muß der Friede Cie der Bombardierung der Ortschaften ZUuU pfer

jeden Preis ewahrt werden, das el ohne fallen. Ja verwischt nicht das Aufkommen MAass1v-
Rücksicht auf die sich daraus ergebenden Folgen Ster Zerstörungswafien überhaupt jede Untersche1-
für die geistigen Werte Ihre Überlegungen gehen dung 7zwischen ämpfenden un Nicht-Kämpfen-

den ” Ist nicht ine Absurdität oder wne Heuche-in der Regel nıiıcht weilter.
Anders verhält sich mM1t dem ralionalen Pazifis- le1, den Verlauf kriegerischer Auseinandersetzun-

MAUS. uch entsteht AaUSs dem Erlebnis der Kriegs- SC humaner machen wollen, obwohl 11A1l NUur

schrecken; ber über die Gefühlsrtegungen un: gut weiß, daß der Erfolg 11UT7 111e Gewalttat
-erschütterungen hinweg en Ss1e ih: dazu ail- erreicht werden kann-”? Aus all diesen Gründen,
laßt, die Frage nach der Gerechtigkeit stellen. chließt CT, ist der rieg immer ununen Um:-
Die Vernichtung der materiellen VWerte, die Leiden ständen bsolut vernunftwidrig und ungerecht.
und der Tod würden seinen Anhängern annehmbar Und x1Dt keinen Grund, der das Recht gäbe,
erscheinen, wWenn S1e der Gerechtigkeit dienten; ihm teilzunehmen.

Diese beiden ersten Formen des Pazifismus leh-doch gerade dieser erscheint ihnen unmöglich.
Ist der Sieo nıcht notwendigerweise 11Ur 1ne Fest1- LICIL WAarTr jede Möglichkeit einer kollektiven gerech-
SUuNg un: Bestätigung des Rechtes des Stärkeren ten Notwehr aAb die erste davon 1Ur implicite
und ben dadurch die Leugnung des Rechtes elbst, uUrc das praktische Verhalten nicht ber ine
da Macht un Stärke 1n sich keinerle1 Recht verle1- individuelle gerechte Notwehr. Wenn die Anhän-
hen können? Hängt der Sleg der kriegführenden CI dieses Pazifismus VO:  w) einem Mörder edroht
Partei, die für 1ne objektiv gerechte Sache kämpft, werden, zögern S1e nıcht, ZUT Gewalt Zuflucht
nıcht ausschließlich VO uC un Zufall ab? nehmen und ihn möglicherweise OS oten,
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wWenn sich AT KRettung ihres eigenen Lebens als scheiden, W4S 1m Einzelnen aus welcher Quelle QC-
fAossen 1st. Doch kann 1ne Idee der Gewaltlosigkeitnotwendig erwelst. as Vorhandensein VO:  a oli-

Zeikräften erscheint ihnen als selbstverständliche ohne welteres uch ohne Gottesglauben bestehen.
Notwendigkeit. Ja 1im allgemeinen sprechen s1e IDannn 1st S1E Sanz einfach die (wie anspruchvolle!)
uch den Gerichten das Recht nicht AD, über YeWlS- Anerkennung des Grundsatzes, daß der Mensch als

Schwerverbrecher das Todesurtei verhängen. denkendes un! liebendes Wesen mit den Mitteln
des Geistes und der Liebe handeln hat ManSO kann Man, VOTLT lem für die erstie der beiden be-

schriebenen Formen zogern, ob iNAan S1E als absolu- könnte hier VO  - einer humanıtstischen HForm SPIE-
ten Pazifismus bezeichnen darf. Vollkommen trifit hen. Und selbst WeNnNn bedauert, daß se1ine An-
diese Bezeichnung dagegen für die dritte un die hänger seinen eigenen Glauben einen persönli-
vlierte Form UNSCTEGT Klassiıfizierung hen Gott nicht teilen, tritt ihnen der äubige

Wenn 1114  > einmal VO' der Ideenwelt der doch voll Hochachtung entgegen, immer
absieht, erscheinen die äaltesten bekannten Spuren ihnen egegnet.
einer Lehre der absoluten Gewaltlosigkeit 1n Indien. Der absolute Pazifismus auf christlicher Grundlage
e1m Buddhismus gehört diese Lehre den Kern- steht der ben beschriebenen Form sechr nahe, doch
stücken seiner Moral, doch ist s1e selbst alter als die uelle, AUS der sich nährt, ist das Herz des le-
Budcha (& freiwillige Vergieben VO  5 Lier- w1e bendigen Gottes: das allumfassende Herz Jesu VOIl

VO  S Menschenblut, jede Anwendun: physischer Nazareth, der uUu11l5S5 die unendliche Liebe des Vaters,
oder moralischer Gewalt, sind 1in aller Form verbo- des Sohnes und des Heiligen Gelstes kundgetan hat.
ten Der aubige soll vegetarisch eben, selbst Er nımmMt die Grundsätze der Bergpredigt erns
WEeEeNN die Beobachtung einer fleischlosen Ernäh- «Ahr habt gehört, daß gesagt wurde> Auge Auge
ru1g ihn in unentrinnbare Schwierigkeiten bringt un ahn ahn Ich ber SaDCc uch: widersteht

dem Bösen nıicht. 1elmenr schlägt dich einer auf(man erinnere sich der erschütternden Bekenntni1s-
5 die Gandh1 in seiner Autobiographie über diesen die rechte Backe, halte ihm uch die andere hin
un ablegt). Ja Gewaltmittel sind O: abzuleh- Ihr habt gehört, daß gesagt wurde: Du sollst deinen
NCN, das eigene Leben Aaus den Händen eines Nächsten lieben un deinen Feind hassen. Ich ber
Mörders retitfen. Das einzige, W24S rlaubt bleibt, SaDCc uch: Liebet UG Feinde und betet für A

1hm entrinnen, ist die Flucht och der erfolger. denn WeNn ihr die liebt, die uch lie-
Mensch, der in sich jede Gewalttätigkeit ertotet hat, ben, WAas für ein Verdienst habt ihr dann” Iun
Jegt einen noch oyröberen Mut den Tag Dem, der das nicht uch die Z6öllner? Ihr aber sollt voll-
ihn oten will, wird unerschütterlich 1nNs Ange- kommen se1in, wWw1e Glmmlischer Vater vollkom-
sicht schauen. Wer weiß, ob diese Santftmut in ihm inen ist. (Mt ) , 28 —48) Sollte nicht offensichtlich
nıcht ine ue. gleicher Sanftmut erschließen se1in, daß der Herr Uurc solche Worte 7umindest
wird, die 11UT1 darauf hat, daß iINan ihr den für die Christen den Grundsatz der gerechten Not-

wehr der individuellen und noch mehr der kollek-Weg Aa1ils Tageslicht öÖftne, den Haßl un! die —

deren Laster, die 1h: verzehrten, auszulöschen”? tiven verworfen hat ” Sind diese Worte nıcht
Es scheint, als liege dieser Lehre als Folgerung eutlic CNUS, die Christen unter en Um:-
4US einer Sanz besonderen, eigenen Metaphysik ständen Zzu Verzicht auf Gewaltmittel VeLI-
die Absicht Grunde, die Bande lösen, die u1ls pflichten, selbst WE dieser Verzicht ihren eigenen

die Ex1istenz binden, un: zugleich (aus derselben Tod bedeutete? Hat nıcht selbst 1m Augenblick
metaphysischen Idee entspringend) 1ne Resigna- seiner Verhaftung 1m (GGarten Gethseman1 uch das
tion VOTL dem Schmerz. och gleich W1e die theore- eispie. aiur gegeben: Haben nicht uch die
tischen Grundlagen dieser Lehre se1n moöOgen: 1n Märtyrer während der anzch Kirchengeschichte
zahllosen Seelen hat Ss1e Blüten eines ewunde- verstanden » Und wWenNnn 1iNAan 2US dieser Perspektive
rungswürdigen Mitleidens un einer wahren Liebe den Krieg betrachtet: ist da nicht ine ottes-
hervorgebracht. Aus Asien ist S1Ee VOI relatıv kurzer lästerung, Wenn WI1r uch 11UT7 versuchen, 1h: mit
elit 1n den Westen gekommen, S1e auf ein SPC- dem lebesgebot des Evangeliums versöhnen”?
zifisch christliches rtbe gestoßen ist. DieAnhänger, e  er Christ, lautet se1in Argument, müßte also
welche diese Ööstliche Lehre der absoluten Gewalt- absoluter Pazıfist se1in.
Jlosigkeit 1m Westen hat, erufen sich übrigens 1im
allgemeinen uch auf das christliche Erbe; oft 2
Nug Fallt ihnen schwer, mit Sicherheit unter-
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Kritische Wertung des absoluten Pazifismus ebenso schlägt W1e die Schuldigen. Es stimmt, daß
die kriegsführenden Parteien sich €el1: gleicher-

Diese Beschreibung der wesentlichen Züge des ab- welse auf den Grundsatz der gerechten Notwehr
soluten Pazıhhsmus zeigt auf den ersten Blick, W1e berufen Es stimmt, daß der Einsatz mass1ıver und
csehr sich diejenigen 1m Irrtum efinden, die ihn mass1ıvster Vernichtungswaflen die militärischen
geringschätzig betrachten. Selbst WEn iNAan ihm Auseinandersetzungen immer unmenschlicher
nicht 1m vollen ang zustimmen kannn w1e der macht. Der Krieg kannn nıcht als e1in normales Mit-
Verfasser dieses Beitrages muß 1i114dlil zugeben, tel der Politik betrachtet werden. Nur in aubersten
daßl unter seinen Formen IL; ILL und ine Bot- Ausnahmefällen kann ein Staat das Recht aben,
schaft enthält, welche auf Seiten des heutigen Men- einen kollektiven bewafineten WIiderstand el1-
schen die größte Aufmerksamkeit verlangt, VOT sten. Die RKeglerungen hätten sich diese Grundsätze
allem wWenn den Forderungen des Kvangeliums des Naturrechtes mehr VOLI ugen halten mussen,
entsprechend en11l Unsere kritische Wertung VOLI em in der Epoche des europäischen ertas-
wird daher beständig VO:  S dieser Haltung gepragt sungsrechtes. Die Leichtfertigkeit, mMI1t der
se1n. Die larste und objektivste Methode zugleic. VO:  5 Menschen, die für sich höhere Ideale 1in An-

in der Aufstellung einer Bilanz des Positiven spruch nehmen, Kriege ausgelöst un: geduldeWUT-

unı des Negativen be1 jeder der ben betrachteten den ZU eispie. der rieg VO:  5 1914 verdient
Formen bestehen. 1ne unnachsichtig Strenge Verurteilung.

Um gleich SaDCNH: der positive Gehalt des Kinen weliteren Schritt Ltun WI1r bei der
absoluten Pazifismus erscheint uns beachtlich und Lehre VO  - der ewaltlosigkeit 1n ihrer Ööstlichen

äßt sich für jede der betrachteten Formen in WC- oder humanıstischen Form. Das ben betrachtete
nigen Worten ausdrücken un: charakterisieren ; System behält immer ine gewlsse Kälte die Käilte
be1i der ersten Form als ıne esunde Reaktion; be1 einer unpersönlichen Gerechtigkeit. Hier dagegen
der 7weiten als ein Bewels für den wesenhaft irra- en WI1r einen Pazifismus, dessen Grundsätze VO  -

tionalen Charakter des Krieges 5 be1 der dritten als innen her ufrc die Wärme der menschlichen Per-
ein Handeln, WI1IEe des Menschen würdig ist; bei sönlichkeit, die ahlnter steht, belebt, vertieft un:

erweltert werden. Weıl dieser Mensch ein geistigesder vierten als Forderung des evangelischen Liebes-
gebotes und ebendes Wesen ist un:! we1il WI1r geistige un

Selbst der sentimentale Pazifismus ist der liebende Wesen sind sind die Mittel des (Jelstes
ernsthaften Kritik, die verdient,keineswegsvöllig und der Liebe die einzigen, die seiner die
NnegatIvVv beurteilen. Er zeigt zumindest teilweise würdig s1nd. Mühen WI1r unls also, alle privaten
1ne esunde Reaktion: das rechte Empfinden für oder kollektiven Konflikte, die u11ls 7zueinander 1n
den Wert jedes menschlichen Lebens. Es ist urch- Gegensatz bringen, auf friedliche Weilise lösen.
aus normal, daß dem Menschen se1in eigenes 1rd1- Mit m VWiıllen, mMit Geist, etwA4s Vorstellungs-
sches Leben und das Leben derjenigen, die 1ihm kraft un Mut würden viele Hindernisse fallen, die

u1ls auf den ersten Ü unüuberwindlich vorkom-teuer sind, viel bedeutet. Das Leben ist ein (Ge:
schenk Gottes, das die menschliche Gesellsc INCIL, das wAare ein Gewinn für alle Vergessen WI1r
schützen muß und weder zerstoren noch schädigen außerdem doch nicht, dal der andere äufig besser
darf. Diese vielleicht au  agte Empfindsamkeit ist, als WIFr, geblendet durch USCIC Vorurteile oder
ist immer noch bedeutend wertvoller un höher unseren olz, lauben möchten. Vertrauen erzeugt
tehend als die Indiferenz derer oder Stra- Vertrauen.

Der absolute Pazifismus auf christlicher Grund-en die mit Millionen oder al Hunderten VO':  S
Millionen Toten w1e mit abstrakten Zifern einer lage zwingt uns, die SC entfernen, die in —

mathematischen Gleichung verfahren. DIie VOLkS- Geilist allzu äufig die Feuerworte des Kvan-
tümliche Meinung hat durchaus Recht, wenn Ss1e geliums udeckt Ks ist nıcht bestreiten, daß

ein derart unmenschliches Schemadenken Christus die ewaltlosigkeit sowochl als V oraus-
protestiert. SeEtzUNg w1e als Konsequenz der uniıversellen Liebe,

Der rationale Pazifismus stellt den wesenhaft die uns ehrte, verkündet hat. Die Behauptung,
Widervernünftigen Charakter des Krieges 1nNs rech- die 1iNan bisweilen aufstellt, seine Anwelisungen be-
te icht Es stimmt durchaus, daß der rieg 11UI das zögen sich 11U1 auf die individuellen oder kirchli-
Recht des Stärkeren unmittelbar triumphieren äßt. hen Beziehungen, ist ine Unterstellung, die in

keiner der neutestamentlichen Chrırtten einen An-Es stimmt, daß 1n ist, da dlie Unschuldigen
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haltspunkt oder ine Bestätigung Die 1MNOLA- mancherle1 Unordnung und Unausgeglichenheit
lischen Grundsätze des Evangeliums «mMeinen » die beeinträchtigt, gäbe keinen Grund für ine
menschliche Tätigkeit 1n ihrem vollen ang; gerechte Notwehr, denn gäbe keine Gewalttat
kann höchstens VO verschiedenen Formen der 1n den „wischenmenschlichen Beziehungen. Die

Theologen en mMIit Her Genauigkeit festge-Anwendun je nach ihren verschiedenen Bereichen
und Sachgebieten die Rede se1n. In llen seinen Be- stellt: VOL der Ursünde herrschte 1m Menschen selbst

olle Harmontie das Naturrecht der Notwehrziehungen seinem Mitmenschen, den kollekti-
VE:  . W1e den individuellen, hat der Christ mehr als die Unordnung OTI4US, die 1n der Menschheit

durch ihren Bruch mMi1t Gott entstanden ist. Geradejeder andere die Pflicht, sich die nwendun
friedlicher Methoden un: Mittel Z Lösung auf- das ber s1ind die Bedingungen, unter denen WIr
tretender Schwierigkeiten emühen. TIut das leben, und nicht mehr ine Menschheit ohne Sünde
nıcht, wird wesentlichen Forderungen seines und ohne Unordnung. Ks o1ibt Gewalttat un WAar

Herrn un Meisters UunNTITTeL. 1N vielen Formen. Zunächst die Gewalttat 1mM ind1-
Bedeutet das 1U11, daß WI1r uns dem absoluten viduellen Leben nehmen WI1r den Fall, ich werde

Pa7zithismus anschließen mussen, wenigstens dem- VO:  } einem Mörder edroht darf ich ihn unbedingt
jenigen VO: seinen Richtungen, die diese Qualifi- gewähren lassen, doch kein Recht auf meln
kation uneingeschränkt verdienen (die Formen 111 Leben besitzt ” Wird nicht nach mir, ermutigt
und 1V)? Nein! Denn W1r en schwere Kın- ÜRGC seinen Erfolg, noch weitere unschuldige
wände iıhn erheben, die in dem Vorwurtft pfer angreifen ? Und Cie kollektive Gewalttat:

kommt durchaus VOT, daß ein Politiker inedes mangelnden Realismus oipfeln, außer be1 seiner
ersten Form, der WI1r vielmehr ihren Mangel elines Armee auf sel1ne Seite bringt, sich eines Landes
echten Ideals vorwerfen mussen. bemächtigen un seliner Bevölkerung ein tOTtTA-

Beginnen WIFr ber mit der ersten Form. Kın litäres Regime aufzuzwingen. Hat die Bevölkerung
da nicht das Recht, i1h; daran hindern ” Hätte die1US XI ZBeispiel un ein Mounter verfah-

TCMN csehr StrenN g mM1t ihr; un S1e en recht damit. elt VOL den Umtrieben eines Hitler untätig blei-
Gewils, WIr haben anerkannt, daß ihre Hochschät- ben dürfen? Muß mMan der Gewalttätigkeit, die
ZUNS des Lebens 1ne sehr esunde Reaktion ist. Milliıonen Von Menschen ihre grundlegendsten
Doch 1Ur UÜNTE der Bedingung, daß das Leben 1n- Rechte bringt, nicht mMI1t wıirksamsten Mitteln eNt-

nerhalb der Wertskala den ihm zustehenden Platz gegentreten (unter der einen V oraussetzung, daß
einniımmt. ird exklus1v oder uch 11UT7 als YST- diese Mittel selbst nıcht das Naturrecht VEOI-

rang1g betrachtet, 1e der Lebenswille ine stolen) ” Man muß S1C. der Notwendigkeit ügen:
Geringschätzung oder 1ne Leugnung der geistigen in vielen Fällen, oleich ob iın den individuellen Be-
Werte eint verführt schuldhaften Kompfro- ziehungen oder 1n den kollektiven, ist Gewaltan-
missen, entwickelt sich Ego1smus oder Fe1g- wendung unerläßlich, 7umindest teilweise

den Ansturm der Gewalt brechen. Hätte Gandhı1heıit, un verdient nicht mehr, daß
iINAan ihn voll Achtung begrüßt. Um seine physische sich seinerzeit einer totalitäten Regierungs
Ex1istenz retten, hat 1iNAan nıiıcht das Recht, die übergesehen, hätte mit seinen Bemühungen
Werte aufzugeben, die jedes dieses Namens WUr- die nationale Befreiung Indiens sicherlich

Schifbruch erlitten. In seiner Absicht, die Weltdige measchliche Leben erleuchten mussen: NO

Propter WILAM ”itae perdere CAHUSAaAS (Nicht des Le- besser machen, begünstigt der nhänger des n.D-
soluten Paziismus vielmehr einUÜberhandnehmenbens willen Grund und innn des Lebens ufs pie.

setzen!). Der Mensch MU. lernen, sich opfern. der Dschungelmethoden. Das ist uch der Grund,
ber der Mensch mMu. uch Realıist se1n. Die Ver- AUS dem WI1r 1h: nıicht als allgemeingültige Regel

pflichtung, die jeder VO  5 uNsSs hat, seinen Nächsten anerkennen können. Vorher he1ibßt NS den Men-
Lieben und mitzuhelfen, daß die Welt tüderli- schen selbst andern, und das ist eın erk auf un SgSC-

her wird, verpflichtet uns zugleic. diesem Rea- heuer langze Sicht, das immer wieder MC begonnen
lismus, denn die Liebe muß nach Wirksamkeit werden mulß
trachten. Man kannn die Natur 1Ur beherrschen, Was für die Formen I1 und I11 des absoluten Pa-
wWenNnn iNan sich nach ihren Gesetzen und ihren kon- Zz1iHsSMUS oilt, trifit uchfür den absoluten Pazifismus
kreten Möglichkeiten richtet. Niıcht anders 1st auf christlicher Grundlage uch die Liebe, die
uch mIit der Welt des Menschen. Wäre der Mensch uns das KEvangelium lehrt, muß realistisch se1n,
kein Sünder, ware nicht in seinem Wesen durch denn für S1€e esteht leselbe Forderung der Wirk-
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samkeıt w1e für die einfache menschliche Liebe 11ISCIC weliteren Ausführungen zunächst nach fol-
Gewi1ß, Christus hat die Gewaltlosigkeit gepredig genden dre1 Gesichtspunkten: |D3TG gyrundsätzli-
(und WIr en betont, Ww1e erns diese Vorschrift che Verpflichtung ZUr Lösung internationaler Kon-
Mwerden muß), doch mussen seine Wor- Aikte auf friedlichem. Wege, die Kriterien ZUT

1G 1m Zusammenhang seiner aNnzen Lehre gesehen Feststellung der Legitimität eines kollektiven W1-
werden. 'Iut INa  m) das, muß 1119  - 7umindest fest- derstandes die Aggression, Ablehnung des
stellen: ist nicht erwiesen, daß den Christen in Wahnsinns eines Krieges und das Problem des gel-
einer absoluten Form den Verzicht auf den nNnAatur- stigen Widerstandes. Ansc  eßend fügen WIr noch
rechtlichen Grundsatz der gerechten Notwehr auf- 1ne wichtige Frage a die S1e dem christlichen
erlegen wollte. Ich kann, wWenllnll ich VOIl einem Ver- Gewilssen stellt: die absolute Gewaltlosigkeit als
brecher angegrifien werde, gegebenenfalls A4aUS I .1e- außerordentliches Zeugnis VOIl prophetischem

Charakter.be auf ine Verteidigung verzichten. IDDoch WeNni

ich sehe, w1e Frauen, Kinder und wehrlose alte Daß internationale Gegensätze un! Streitig-
Leute edroht, sollte ich mich da für verpflichtet keiten o1bt, äßt sich praktisch nicht vermeiden,
halten, keine Gewalt anzuwenden, ihn daran ber ist keineswegs unausweichlich, daß S1e auf
hindern, weil ich Christ bin”? Bin ich dann nıicht kriegerischem Wege gelöst werden. DIie Regieren-
vielmehr für den 'LTod Unschuldiger mitverant- den haben immer die Möglichkeit, Beratungs-
wortlich” WDer Verbrecher hat keinerlei Recht, se1in tisch in loyaler \Weise aufdem Wege der Diskussion
Verbrechen begehen SO hat die Kirche der ine Übereinkunft suchen (politischer KOomprfo-
Apostelzei aufgefabt, die doch SOFrgSam darauf M1SS) oder die Entscheidung einem Dritten über-
edacht WAälL, den Anweisungen des Evangeliums tragen (Schiedsrichter oder Richter). Unbedingt
LrIeuU se1n: S1e hat Tahnz eutlic. das Recht der und untfe: allen Umständen mussen Ss1e sich sSoOwelt
Abwehr ausgesprochen, 7zumindest einem Verbre- Gewalt antun, daß s1e sich als Menschen betragen,
hen das allgemeine Recht gegenüber (z.B das heißt als geistbegabte und liebefähige Wesen.
Röm 4 9 —7) Und als sich dann später das Problem ÄNicht mM1t Waften», schrieb 1US DE «nicht Mit
des kollektiven bewafineten Widerstandes Massenmorden un: mit Zerstörung löst 114l die
die Aggression in konkreter Weise stellte, hat die Fragen, welche die Menschen 7zueinander 1n Gegen-

sSatz bringen, sondern mMi1t Vernunit; Gerechtigkeit,Kirche der ersten Jahrhunderte 1m allgemeinen die
gleiche orundsätzliche Antwort darauf gegeben Klugheit un einem Sinn für Recht und illigkeit
Der hl. Augustinus, der grohe Lehrer der Caritas, (Enz. Laetamur admodum, VO 1E DONOE Ia TI0€
hat als se1ne Pflicht angesehen, laut un deutlich C(CUMENLALION Catholique, G — I 479 ; Discorsi
festzustellen: uch die Christen selbst en das Radiomessag9i, 8358).» |DIie Theologie ist S1ICH
Recht.  ‚9 kollektiv ine gerechte Notwehr Ofganıi- arüber ein1g, daß die gyrundsätzliche Verpflich-
sieren, das Gemeinwesen Agogoression Lung, internationale Konflikte (Meinungsverschle-

denheiten) auf friedlichem Weg regeln, e1in Ge-schützen. Er und die Theologen, die 1hm folgten,
überzeugt (das he1ßt nahezu einmütig), daß bot des Naturrechtes ist, das durch die Oftfenbarung

Ss1e iın keiner \Weise Evangelium Verrat übten explizite aufgegtrifien ist und bestätigt wird.
Doch WAas tun, falls einer der Gegner diesen

Grundsatz nıcht achtet, sondern se1ne StreitkräfteIIT. Der velatıve Pazifismus
Oder dze heiden CH der Kette das andere and in Marsch setzt”? [Das ist ein

Fall, der sich leider nicht ausschließen läßt, we1l
Unsere kritische Wertung veranlaßt u11l Clazu, einen 1n der Prax1is schon äufig eingetreten ist. Vom
Mittelweg wählen, nämlich den, den Augustinus realistischen Standpunkt au wird 1114A1l sich arüber

ist, jedoch 1n einer erneuerten Form, klar werden, da sich in einem olchen Fall Gewalt
11Ur durch Gewalt techen 1Aßt Doch ist u11lG7-ihn einer Lage aNnzupasSSCNH, und 1m esentl1-

hen der VO  5 den zeitgenÖössischen Päpsten VOLZC- Aäßlich, hierfür 0Ö)JeRLIVE Kriterien aufzustellen, die
zeichneten Linıe folgend Er geht VO:  ) der gleichen vermeiden sollen, daß 1L1LAIl sich selbst betrügt. SO
Sotge den Frieden aus, wI1e der absolute Parz1- hat die traditionelle Theologie die dre1i folgenden
ismus, will dabei ber realistischer se1in. Ist das Ge- Bedingungen für die Anerkennung einer gerechten
lände zerklüftet und uneben, mussen die Straßen- kollektiven Notwehr mit den W aflen aufgestellt:
bauer notwendig seinen Wıindungen un Krüm- die Feststellung eines klaren Unrechts un eines
INunNgen folgen. Dementsprechend gliedern sich schwerwiegenden Falles, die 1ne objektiv unbe-
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streitbare Situation der gerechten Notwehr schaf- stand beschränken. Kın olcher Widerstand ware
fen; I1 das Versagen aller friedlichen Mittel; I1LL keineswegs ine Kapitulation, sondern kannn urch-

das€welches aus dem bewafineten Kon- AaUS echten Slegen führen Um Nur ein zeitgenÖSs-
Aıikt entsteht, geringer ist als das Unrecht, das die- sisches eispie CN Die unverbrüchliche
sCmM1“ Konflikt hervorruft (das Gesetz VO: geringe- Treue vieler VO:  m=) unsefen Brüdern, die 1n Kon-
Ten Übel) Die enNrza. der zeitgenössischen 1heo- zentrationslagern ihrem menschlichen un christ-
ogenvertritt 1m Gefolge 1US XIL den Standpunkt, licheneLreu geblieben sind, bezeugt die Wiıirk-
daß dieser Eventualfall in wel Grundformen auf- samkeit dieses Widerstandes. Ks ist nıcht Jeug-
tireten kann: als Angtiff auf die grundlegenden 11C1, daß Mut, geistige arhe1 und ine allen
Persönlichkeitsrechte einer ogroßen Zahl VO'  = Men- Opfern bereite Selbstverleugnung verlangt. och
schen; als Angriff die Ex1istenz (Una  An gerade Menschen, die dazu fählg sind, taucht —

gigkeit eines Staates. SCITC eit. In unNnNsSefTe aAfomaren Zeitalter verlangt
uberdem ber muß der kollektive Widerstand diese Art des Widerstandes, die Zallz wesentlich

uch positive Ergebnisse auf der Ebene der Ge- Geist und Liebesfähigkeit appelliert, ine besondere
samtmenschheit mi1t sich bringen können, Ww1e 1im Aufmerksamkeit und Beachtung. Die Christen
übrigen das dritte der oben erwähnten Kriterien be- mußten die ersten se1in, welche die Möglichkeiten
TONT Das Recht der Notwehr, das allein einen kol- eines solchen Widerstandes prüfen, ohne natürlich
lektiven bewafineten Widerstand moralisch recht- die konkrete1ır  eit, 1n der WIr u1lSGCTENN Mann
fertigen kann, ist nämlıch kein absolutes Recht stehen aben, au den ugen verlieren.
Eın Wahnsinnskrieg, der jedes Maß überschreiten- Zu diesen 1n der amtlichen katholischen Lehre
de materielle und moralische chäden anrichtete, cchr eutl1ic formulierten Grundsätzen ist jedoch
Ooder unter Verletzung der elementarsten Gesetze ıne rage hinzuzufügen, die VO:  - einerNza Ze1it-
der Menschlichkeit eführt würde, ist unter keinen genössischer Theologen positiv beantwortet wird:
Umständen zulässig. Diese Grundlehre liegt dem die Frage nach der absoluten Gewaltlosigkeit als
berühmten Satz Johannes’ in seiner FNZY- Zeugnis VO:'  a prophetischem Charakter! S1e verfire-
klıka Pacem IN LeYYIS zugrunde: «ÄAus diesem Grund ten den Standpunkt, daß außergewöhnliche Be-
wird VO: Standpunkt der Menschlichkeit AUS rufungen prophetischen Charakters geben kann,
unmöglich, sich vorzustellen, daß der Krieg in —_ deren Sendung darın besteht, urc die Praxis der

ALOMATE: Zeitalter noch ein adäquates Mittel absoluten Gewaltlosigkeit Zeugnis für die allum-
ist, be1 einer Verletzung VOLL Rechten Gerech- fassende Liebe geben, ebenso WwI1e besondere
igkeit schafiten (Nr. 127).» Man kann sich LATt- Berufungen o1bt, in heroischer Weise die evangeli-
sächlich kaum vorstellen, daß ein mit nuklearen schen mpfehlungen der Atmut, der Keuschheit
Waften geführter Krieg nicht VO' nfang Tanz und des Gehorsams eIolgen und verwirkli-
konkret alle Züge des Wahnsinns truge oder WC- hen. Ebenso wWw1e bei den Letzteren ware ihre
nigstens diese Züge durch das m1t ihm verbundene mangelnde menschliche Solidarität 11U7r scheinbar.
ständige Risiko einer solchen Steigerung bis Z Unmittelbar würden S1e ZWAaT, indem sS1e darauf VeOeI-

Letzten erhielte. Gerechte Notwehr darf keine be1i- zichten, Gewaltmittel ZUT Verteidigung unschul-
derseitige Selbstzerstörung se1in. In einem solchen diger pfer der Gewalt verwenden, 7weifellos
Fall würde der vernünftige Menschenverstand VeLI- den Gang der Dinge nıicht andern oder auf halten
Jangen, daß iNAan auf einen ollektiven bewafineten (außer vielleicht 1n einzelnen Ausnahmefällen);
Widerstand verzichtet. (Ks genugt nicht » erklärte ber Ss1e würden nach und nach, 1n der Art einer
Pıus XIL L 59 c«daß iNAan sich irgendein Un- langsamen, beharrlichen TOS10N beitragen dazu,
recht verteidigen hat, gleich der gewalt- den Haß 1m Menschen (zumindest 1n manchen

Methode des Krieges oreifen. Wenn die Menschen) oten. Ihr eispie. würde dazu be1-
durch einen Krieg verursachten chäden 1n keinem tragen, die Liebe auf Erden stärken. Es dürfte
Verhältnis den durch ine Hinnahme des Un- nicht unmöglich sein, die el olcher Beru-
rechts verursachten stehen, kann die Verpflichtung fungen erkennen: die Uneigennützigkeit, die
eintreten, das Unrecht erdulden (Ansprache be1i Dienstbereitschaft, der Mut, der Geist der 'pier-
der 16. Sitzung des CcE ınternational de documen- bereitschaft, ine habituelle Sicherheit des Urteils,
FaALION de medecine militaire, 109.10.1953, DDiscorsz die Tiefe un Innigkeit des Gebetslebens, das al-

les würden Anzeichen se1in, die einer echten S1-Radiomessag2, X 422).» In einem olchen Falle
müßte INa sich auf einen geiStig-MOTAaLlISCHEN 1Ider- cherheit führen. Eıine solche Haltung ist mMIt der
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Form des Pazifismus CI verwandt. Der aller- chenen Darstellung der verschiedenen Gesichts-
dings wesentliche Unterschied esteht darın, daß punkte halten WITr den Beitrag VO'  - Coste als tund-
1n unserTremM.) die Haltung der absoluten Ge- lage für die welitere Aussprache für geeignet. Theo-
waltlosigkeit als außergewöhnliche Berufung aNDC- ogisch sol1d begründete Voten nehmen WIr N
sehen wird, und nicht als allgemeine egel, die in ZUrTF Prüfung und eventuellen spatern Veröftentli-
einer unftfer dem Zeichen der un stehenden chung olgende Fragen rufen ohl nach
Menschheıit unbedingt en Christen auferlegt einer vertliefteren Klärung
werden muüßte

Tdee und Verwirklichung des Pazifismus
Wır könnten 1n diesem Sinne VO:  =) einem relativen IM der (eschichte
der edingten Pazifismus sprechen. Mit denen
ZUSAMMEN, die sich auf den Grundsatz der gerech- des Christentums. twaVO imperlalen Pazıfilsmus

des konstantinischen Reiches über die Pax der 1vV1-ten Notwehr berufen, anerkennt CT, daß ELWwWAas

o1Dt, betont ber zugleich seine renzen. Zusam- tAas De1l den mittelalterlichen Friedensbewegun-
CN (Landfriedensbewegung, franziskanische Be-iNnenNn mI1t den nhängern des absoluten Pazıfismus

vertritt mi1t allem Nachdruck die orundsätzliche WCRQUNGS mit Wafßfenverbot für Drittordensmitglie-
der)Verpflichtung, internationale Konflikte auf rtied-

lichem Wege regeln, verg1ßt el ber nicht, ABC-Krieg und Pazifismusdaß in einer sündigen Menschheit bisweilen NOT-

wendig oder wenigstens rlaubt ist, 1m Sinne Die rfindung der atomaren, bakteriologischen
einer gerechten Notwehr Gewalt anzuwenden, un chemischen Vernichtungsmittel hat die Be-
der Gewalt den Weg verlegen. Er läuft aller- dingungen eines gerechten Krieges Zu Erhalt VO:  -

dings Gefahr, weder die 1ne noch die andere Seite Freiheit un Frieden adikal in Frage estellt. Aus
zufriedenzustellen ! Müssen ber nichtel die 1n- diesem Grunde ist uch die kirchliche Diskussion
ME Og1. seiner Gedankenführung un! die 1 rif- die Tolerierbarkeit moderner Kriege in ine
tigkeit der Einwände, die ihnen entgegenhält, 1LEUEC Phase Kine mögliche un ohl NOtT-
anerkennen” Den Vertretern der kriegerischen wendige absolute Verurteilung jeden ABC-Krieges
c«Lösung» wirft VOTL, daß s1e dem Menschen niıcht durch die Kirche ware als solche noch kein Bekennt-

Vertrauen entgegenbringen un allzuleicht n1ıs ZU absoluten Pazifismus. WEe1 Problemkreise
auf die Mittel des (selstes un der Liebe verzichten. bestehen
Den Anhängern eines absoluten Paziismus hält A Iie grundsätzliche Verteidigungspflicht des
ihren Mangel realistischem Denken un ihr Ver- Staates un die daraus resultierenden Pflichten des

einzelnen. Staat un Kirche, irdisches Reich undvCnN angesichts der konkreten Forderungen einer
konstruktiven chanung des Friedens VOL Augen. Reich Gottes en in dieser Jetztzeit nicht 1IN-
Er spurt, wl1le selbst nach bald dieser, bald nach INEC:  D Die Kıirche ist das Reich Christi, Ss1e steht —
jener Seite SCZODCNH wIird. ber wıird nicht uch die ter dem Zeichen des Kreuzes un repräsentiert das
Menschheit h1in- und hergerissen ” Der relative Pa- Geheimntis der rlösung. DIe Kirche als S  IL un
zifismus hält sich ebhaft sei1ne Pflicht VOLI ugen, alle ihre Glieder sind 1n der Nachfolge Christ1i auf-
alle Menschen Heben ber verlangt nicht Chri- gerufen, auf die gewaltsame Verteidigung ihrer
STUS selbst VO  - ihm, S1Ee lieben, w1e S1E onkret Rechte verzichten und s1e mMi1t bloß geistigen
sind? Ebenso Ww1e ein Bauwerk wird der Frieden Waften verteidigen. W/as VO: der Kirche un:
Nur langsam errichtet, gewissermabhen Stein für VO' einzelnen Christen oilt, darf ber niıcht auf den
Stein Wenn ein en hereinbricht un das Staat als solchen übertragen werden. Der Staat ist
Bauwerk, SOWeIlt schon ediehen ist, zerstört, gerade nicht Kirche un der Staat 1sSt uch mehr, als
fängt der Mutige ZTalnz einfach VO:  5 Neuem die Summe der christlichen Staatsbürger; darum hat
bauen. Übersetzt VO]  ® arlhermann Bergner 1ne eigene Sendung, ein eigenes 1el und eigene

ufgaben. Die Verschiedenheit der Aufgabe zeigt
sich besonders eutlic. 1n der Haltung egenüberRedaktionelle Anmerkung dem Unrecht, das 1in der VO:  ) der Sunde beherrsch-
ten Welt nle auf das Recht des Stärkeren verzichtenDer Beitrag VO: Rene Coste oll die Diskussion

ein sehr schwieriges un oft leidenschaftlich bespro- wIird. Es o1ibt Güter, die der Staat nicht ohne Wider-
chenes Problem eröfinen. Wegen seiner usgegli- stand preisgeben darf ; hat se1nes Amtes Z
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Schutz un ZUT Verteidigung der Rechtsordflung trophe ber WE WI1r über alle Gewalttätigkeit
und der natürlichen Würde und Freiheit seiner der Menschen hinweg uch noch einen Funken
Glieder walten Diese Verschiedenheit der Sen- Einsicht Jauben, dann mussen WIr in der brü-
dung können be1 den Menschen, die sich als Dop- stungsfrage in unbesiegbarer Geduld und Ausdauer
pelbürger der ( ıvitas Deli und der (ivitas terrena mit Sanz kleinen Schritten ZUuU Ziel gelangen. Diese
wissen, ernsten Gewissenskonflikten führen. Die Fragen stellen den Christen und Staatsbürger auf
innere Freiheit des Christenmenschen kann WAT einen steilen einsamen Grat, auf dem beiderseits der
UTre keine noch brutale Gewalt und Knecht- Odliche Absturz TO Ihn gehen, Oordert Ent-
cchaft ”erstort werden. DIie einzige Knechtschaft scheidungen, die nıiıcht leicht allgemeıin ethisch
ist die Sünde Christliche Freiheit nıcht mIit der programmleren sind.
bürgerlichen Freiheit iINMECIL. Es istodenk- Wır möchten u1n1ls 1in einem nächsten eft noch
bar, daß (3O0tt sich einer aubern Knebelung unseIei tiefer mit diesen Problemgruppen auseinanderset-

ZCI 1Tanz OCbürgerlichen Freiheit bedient, u1ls die unschätz-
baren Werte der christlichen Freiheit HGc erkennen
und schätzen lassen. Das darf uns ber nichtA
Glauben ein weltlos spiritualisiertes C hristen-
u verleiten. DIie Parole VO einem verme1intlich
rein existierenden und darstellbaren, welt-desin- ENE
teressierten Christentum ware UuULl1SC1LC>S Erachtens
ine gefährliche Illusion. DiIie wahre christliche Geboren 2 1022 1in Saint-Genest-Lerpt (Loire),

Sulpizianer,ZPriester geweiht 946 kr studierteFreiheit rag ine Kraft in sich, die uchZ außern
Institut Catholique in Parıs und in Toulouse sSowleAnerkennung der Würde und Freiheit des Men-
der Juristischen Fakultät der Universiıtät Toulouse. Hrschen drängt. DDIe freie Welt verdankt ihre Freiheit, promovierte Z Dr 1ur. CIV.-. 1961, ZD iur (S41'1,

oft unbewußt un unverdient, doch einem christ-
lichen Verständnis der Freiheit. Der Christ als 1961 un!: erwarb 1948 den theologischen Lizentlat. Hr

War Exegeseprofessor «Seminaire de la Mission de
Staatsbürger wird diese Freiheiten nıcht leicht un: France», Verwalter der «Seminaires Universitaires» in
wehrlos einem gottlosen LTerrorismus opfern dür- Toulouse un ist Protessor für Kirchenrecht der
fen Christliche Freiheit darft auf keinen Fall a-poli- Theologischen Fakultät in Toulouse sowle Direktor des

Universitäts-Seminars «P1ius X 1IL.» in Toulouse und Mit-tisch un: a-SO71al verstanden werden, dann wird
Ss1e sich ber unschwer AUusSs dem realen Machtkampf gylied der Lehrkommission der französischen Sektion
heraushalten zönnen. der «DPax Christi»-Bewegung. Er veröftentlichte « Le

probleme du droit du („uerte dans 1a periode de PieKine totale Ächtung des Atomkrieges kannn
SO 5 1962, «Mars Jesus ” La conscience chretiennenicht die Forderung enthalten, daß die Atomwafien
juge 1ax 963 un! arbeitete mMit «Guerrtre TeVO-

einseltig VO:  ) einer Parte1i der einsichtigen Iutionnailire et consclence chretienne» (Pax Christi 964)
christlichen » vernichtet werden mussen. Gewi1ß, Im Druck ist «Morale internationale». Er arbeitet mMit

WE der Weltfriede 11UT7 noch auf der Bereitschaft den Zeitschriften « Les Essays>», «Chronique soclale
beruht, 1m Noftfall Atomwaften einzusetzen, dann de France», «Le journal de 1a Pailx (Pax Christ1)», und
leben WI1Tr 1m Grunde VO:  S der effektulerten Kata- «Bulletin de LAitterature ecclesiastique».
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